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geschichte In der Drıitten l[:c Hınter diesem Projekt SLE- Fragen und Probleme. Das fängt mI1t dem Stellenwert
hen die Erfahrungen der Studienkommuission für lateın- des europäıisch-abendländischen theologischen Erbes
amerıkanısche Kırchengeschichte (  9 dıe selt Gehören die griechıischen und lateinıschen Kirchenväter,
einıgen Jahren eıner Kirchengeschichte A4aUS dem Blıck- Thomas Aquın und die Scholastık, Neuscholastik eTCc.
wıinkel der Drıtten Welrt arbeitet. Enrique Dussel, der als Z  — christlichen Grundsubstanz, ohne die heute taktısch
Sekretär diese Arbeıt koordinıierte, I1St ebenfalls erant- Christentum nıcht mehr haben ISt, oder kann atrıka-
wortlıiıch für dieses Projekt, das für Aftrıka und Asıen iıne nısche, asıatısche oder lateinamerıkanısche Theologıe BC-
Kirchengeschichte vorsıeht, die dıe Rezeption des Chri- ben, die davon ‚nıchts mehr weıls“ und wIissen wiıll? IDITS

in den Jjeweılıgen Kulturen zeıgt, die Kulturen Fragen des Mıteinanders bzw der gegenseıtigen rgän-
un Religionen VO ihrem Kontakt MmMIt dem Christentum ZUNg VO „Theologie als Wissenschafrt“ und „T’heologıe
beschreibt, den Gesichtspunkt der Ausbeutung und Ar- aus dem Engagement” sınd ebenfalls noch nıcht geklärt.
MuUuL berücksichtigt, der den Kirchen der Drıtten Welt e1- Wıe versteht INa  — „ T’heologie” 1im Rahmen eınes Pluralıs-
SCH 1St, un in ökumenischer Zusammenarbeıt ıne INUsSs VO  S Theologien? Muß eigentlıch jede Theologie
Geschichte des Christentums erarbeıtet, dıe eher pastoral „vollständıg” se1N, die bisherige Eınteilung der theo-
als akademiısch seın soll Erste Begegnungen haben schon logischen Fächer abdecken, echte Theologıe seın?
stattgefunden und Z  — Gründung eıner Arbeitskommis- Die theologische Vieltalt ıIn der Einheit eıner VWeltkirche,
S10N geführt, dıe sıch 1M November 984 ıIn Bombay tref- dıe als Modell zumındest die Grundlage für dıe Entste-
fen wiırd. hung kontextueller Theologien ıIn Asıen und Afrıka dar-
Was die europäıischen un nordamerikanischén Theolo- stellt, hat auch ökumenische Implikationen. Es äßrt sıch
SCN angeht, xibt 1m Hınblick auf den fortdauernden doch jedentalls mıt Berechtigung fragen, InWwWI.ıeWweIlt sıch

1m interkontessionellen Bemühen ıne Einheit In derDıalog miıt den Theologen 4US der Drıitten Welt keıne fe-
sten Pläne un auch keıine festen Organısationstormen, Vieltalt VO ökumenischen Partnern ıne größere ber-
die sıch dieser rage annehmen. Es I1St anzunehmen, da{fß einstiımmung 1n Lehrformulierungen ordern lasse, als S1€e
das Interesse eıner Beschäftigung mıt den Ergebnissen 1ın der innerkirchlichen theologisch-pluralistischen Diıs-
einer Theologıie ıIn der Drıtten elt ste1gt, aber iıne echte kussion für möglıch gehalten wırd. Wenn 90028  - mı1t
Begegnung und iıne wiırklıiche Auseinandersetzung STE- Rahner VO  } eıner „qualıitatıv Sıtuation der Un-
hen immer noch aUus gewilbheıt” spricht, In der die wıissenschaftlichen Begriffe

untereinander kaum noch vergleichbar se]en und die Ver-

schiedenen Theologien W1€ Sprachspiele nebeneinanderHerausforderungen ın die Einheit herlaufen, dann erscheint theologische Eındeutigkeıt NUu  —

Das alte Modell eiıner unıversalen Theologie, dıe inner- noch als „eschatologisches Desıiderat“ und nıcht mehr als
halb der katholischen Kırche überall In gleicher Weiıse ıne Größe, die admınıstratıv verordnet oder kontrolliert
gültıg ISt, wırd allgemeın als obsolet angesehen. Eın werden kann. Es 1St deutlıch, da{fß In dieser theologischen
grundsätzlıches Bekenntnis einem theologıschen Plu- Vielfalt innerhalb einer Weltkirche für alle, die mıt der
ralısmus, eiıner Vielzahl DO  > bontextuellen Theologien, zentralen Leıtung, dem Diıenst der Eınheıt, be-
1St weıt verbreıtet. Was dıe konkrete Gestalt eınes solchen sınd, große Herausforderungen lıegen, die eın
theologischen Pluralısmus angeht, IST die Übereinstim- Höchstmafß VO Vertrauen und Hoffnung auf den Geılst
MUNg welıt wenıger allgemeın, überwiegen vielmehr dıe der Einheit VOrausset: (7e0/ Ewvers

Herausforderun9 Bevolkerungswachstum
Zu eiıner Tagung der Evangelischen Akademie Tutzing
Wo gegenwärtig 1ın der Bundesrepublıik das Tn Bewöl- blem lenken, demgegenüber sıch die Sorgen der Deut-
kerungspolitik auftf der Tagesordnung steht; kreist dıe Dis- schen ihr möglıches Aussterben. eher merkwürdıg
kussion gewöhnlıch dıe Ursachen und Folgen des ausnehmen. Schliefßlich stehen zahlreiche Länder der
massıven Geburtenrückgangs, zerbricht 119  S} sıch den Erde VOTLT der Frage, W1e€e sS1e mıt den Folgelasten eınes Be-
Kopf über Mafsnahmen, miıt denen der Irend ZU SLCIK- völkerungswachstums VO vielfach beängstigenden Aus-
benden Volk“ StOpPpECN oder Oß umzukehren ware. mäaßen fertig werden können.
Dıie zweıte Weltbevölkerungskonferenz der Vereinten Na- Um iıne Bestandsaufnahme ım Vorblick auf diıe Konfterenz
tionen, die vom_6. bıs 13 August dieses Jahres In Mesxıko VO Mexıko Cıty emühte sıch ıne Tutzınger Tagung,
Cıty stattfindet, dürtftte die Aufmerksamkeit aber auch die VO bıs Februar gemeınsam VO der Evangelı-
hıerzulande wıeder stärker auf das Weltbevölkerungspro- schen Akademie und der Deutschen Gesellschaft für dıe
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Vereinten Natıonen (Landesverband Bayern) veranstaltet Medizın und unzureichende Steigerungsraten beı der
wurde. Neben einem Überblick ZzUu  _- Entwicklung der Nahrungsmittelproduktion.
Weltbevölkerung sollten dabe!ı die spezıfıschen Bevölke- Verglichen miıt den länderübergreifenden Aussagen Zrungsprobleme In ausgewählten Regionen der Drıtten kulturellen un: sozıalen un: ökonomischen Kontext derWeltr ebenso ZUuU  —_ Sprache kommen WIEe die sozıalethischen Bevölkerungsentwicklung In Afrıka INg das ReferatFragen, die sıch be] jeder bevölkerungspolitischen Aktivi-
tAat unvermeıdlıch stellen. wen1g auf die spezifischen Probleme oder Politiken ein-

zeliner Staaten oder Regionen eın (Genaueres WAar NnUu  —

Ken14a efrfahren, dem Land mıt der gegenwärtig höch-
Gestörtes Gleichgewicht sten Wachstumsrate nıcht NUu  _ in Afrıka, sondern auf der

Welt überhaupt (4%). Am Beıspiel Keni1as wIeSs TetzlaffWAar entsprachen Verlauf und Ertrag der Tagung nıcht in auf den Zusammenhang VO Landknappheıt, zunehmen-allem den Erwartungen, die das Programm geweckt hatte: der Urbanıisierung und Bevölkerungswachstum hın undEs War nıcht gelungen, Experten 4US$S den verschiedenen erläuterte dıe verbreıteten Wriderstände Familienpla-Regionen tür das Gespräch gewınnen; die Referate-
NUNZSDTOZTAMME, dıe In Afrıka bisher generell wen1g An-

TC  e VO recht unterschiedlichem Informationswert. Den-
noch boten dıe Tage In Tutzıng Materıal SCNUB, dıe klang tänden (nur in 11 atrıkanıschen Staaten se]len bısher

Mafßnahmen In dieser Rıchtung ergriffen worden). In Ke-Dringlichkeit un: VOT allem die Kombplexität des Weltbe-
völkerungsproblems bewußt machen, auch Wenn viele nıa sel der Famılıenplanung bısher keın großer Erfolg be-

schieden DSECWESCH sowochl aufgrund der mangelndenFragen nu  e sehr knapp gestreift werden konnten. Einsicht vieler Frauen W1€ SCH der Wıderstände in der
Das statistische Zahlenmaterial ZUr Entwicklung der Welt- Führungsschicht; gerade In der Oberschicht selen gyroße
bevölkerung präsentierte der In Bamberg lehrende Bevöl- Famılıen üblıch und erwünscht.
kerungswissenschaftler JTosef Schmid. Demnach beträgt die
Weltbevölkerung gegenwärtıg LWa 4, Miıllıarden Men- Kulturell bedingte Widerstände Famılıenplanung

spıelen auch In Lateinamerika iıne erhebliche Rolle („Ma-schen, dıie Wachstumsrate lıegt 1mM Gesamtdurchschnitt chısmo”), über das In Tutzıng Ingrid Langer (München)be]l o Jetzt schon könne INa  — MIt einıger Sicherheit berichtete. ach ıhren Angaben o1bt In Lateinamerıka,VOraussagcn, dafß 1mM Jahr 7000 alleın ın den Ländern der 1mM Jahr 2000z 650 Mıllıonen Menschen leben WeTl-Drıtten Weltrt z 4 ,8 Miılliarden Menschen leben WEeTr-

den Je nach Prognose könnte sıch dıe Weltbevölkerung den 2/0) Millıonen; die Wachstumsraten
lıegen zwıischen O ın uba und 3,6% In Venezuela),1im Jahr 2050 beı einer Zahl zwıschen un 13 Miıllıarden
1L1UT In Kolumbıen und (Costa Rıca aktıve staatlıche DPro-stabilisieren. (Vgl. dazu auch die Zahlenangaben iın dem
TaMmM«C Famılıenplanung. In den melsten LändernBeıtrag VO  e Arthur McCormack, September 1980,

455—462). werde die Famılıenplanung 1m Rahmen der Gesundheits-
türsorge mıtberücksıichtigt. Han Langer plädierte In TaSchmid ging In seınem sehr breitflächig angelegten efe-

rat auch auf die Ursachen für die „Bevölkerungsexplo- RC leider mıt iıdeologischen Versatzstücken überfrachte-
ten Reterat tfür ıne Repolitisierung der bevölkerungspoli-S10N der etzten Jahrzehnte In vielen Ländern der Drıtten tischen Dıiskussion und e deutliche Skepsıis gegenüberelt eın und annte VOT allem dıe Erosion der tradıtionel-

len Kulturen, die als In sıch ruhende Systeme auch eın Be- Sterilisierungs- und Famılıenplanungsprogrammen erken-
NCN, dıe den lateiınamerıkanıschen Ländern VO Industrie-völkerungsgleichgewicht garantıerten; herkömmliche

Mechanısmen der Bevölkerungskontrolle W1€e rıtuell test- TLaaten aufgedrängt würden; dies sSe1 Manıpulatıon 1m
Dienst einNes Kolonialısmus.gelegter Abstand zwıischen den Geburten oder Heiratsbe-

schränkungen seıen inzwiıschen ZersStOr
Das chinesische un das ndısche ModellDıiıeser Gesichtspunkt stand auch be1ı den Ausführungen

des Hamburger Polıtologen Raıinmer Tetzlaff über dıe Be- War lıegen dıe prozehtualen Zuwachsraten zahlreicher
völkerungssıtuation auf dem afrıkanıschen Kontinent 1m Länder In Afrıka und Lateinamerika über denen der wiıch-
Vordergrund. Dıie Bevölkerung Afrıkas, die 1980 be] 355 tigsten asıatıschen Länder; den absoluten Zahlen nach be-
Miıllionen Menschen lag, dürfte 1mM Jahr Z AZ0) etwa 1,4 herbergt aber Asıen über dıe Hältte der Weltbevölkerung
Miılliarden betragen; mıt eıner Woachstumsrate VO  —_s (zum Bevölkerungswachstum ın asıatıschen Ländern vgl
wärtıg 30% und einer durchschnittlichen Geburtenrate VO April 1974, 214—220). Auf der Tutziınger Tagung
6,6 Lebendgeborenen Je Frau lıegt Afrika VOT Asıen und wurden Indien und China herausgegriffen, dıe bevölke-
Lateinamerika. rungsreichsten Länder der elt SI1ıe gehen bevölkerungs-
Tetzlaff, der vielfach auf afrıkanısche Literatur der Ge- polıtiısch schr unterschıiedliche Wege In Indıen, 1951
SCNWArL zurückgriff, sprach eindringlıch VOIN Kultur- das natıonale Famılıenplanungsprogramm der Welr
schock, den Afrıka In der Konfrontatıon mI1t der europäı- aufgestellt wurde, Kampagnen für Famılıenplanung auftf
schen Zivilısatıon erlıtten habe un der noch längst nıcht freiwilliıger Basıs (dıe Zwangssterilisationen Mıiıtte der
ausgestanden sel. Als Gründe tür dıe kritische Bevölke- sıebzıger Jahre iıne einmalıge Durchbrechung der
rungssıtuation annte die Zerstörung der tradıtionellen sonstigen Praxıs); 1ın Chına dagegen massıver Eıinsatz VO  i

Subsistenzwirtschaft, die UÜbernahme der europäischen anktıonen und umtassende Kontrollmaßnahmen.
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Das Reterat VO Thomas Scharping (Bundesıinstıitut tür Hoffnungen auf 1ne wırksamere Famılıenplanung SeEetIzZtE

ostwissenschafrtliche und internatıonale Studıen, Köln) 1N- Grätin Bernstortt ın die Vermehrung sozıaler Aktıons-
förmierte über die gegenwärtige chinesische Bevölke- SruppCch auf dem Land; adurch werde der Bewufitwer-
rungspolıtık un: machte dabe1 auch die internen Schwie- dungsprozeiß der unftferen Bevölkerungsgruppen gefÖör-
rigkeıten SOWIeEe die renzen der Übertragbarkeit des dert, wodurch auch der Boden für Familıenplanung
chinesischen Modells deutlich. bereıtet werde (nach eıner Angabe 1n „Asıan-Pacıftıc DPo-

pulatıon Programme News”, Nr 4, OS praktızıeren DCAls Mıiıttel Z Begrenzung der Geburtenzahlen dienen 1n
der Volksrepublık eın voll ausgebautes System der vert1- genwärtig ıIn Indien von insgesamt 120 Mıiıllıonen

Paaren 1mM gebärfähigen Alter Famılıenplanung).kalen Kontrolle, systematısch ErZEUSLET sozıaler Druck
Wohnort und Arbeıtsplatz SOWI1e Sökonomische An-

Diıe Betroffenen ernst nehmenreize bzw Strafen, dıe beım oder ınd schon sehr
einschneidend sınd. 70% der Frauen 1n Chıina wenden Da{fß bel Überlegungen un: Planungen ZU  —_ Bevölkerungs-heute Verhütungsmiuttel Dıie rıgorose staatlıche Bevöl- polıtık ethische Probleme 1NSs Spıel kommen, wurde In al-kerungspolıtik, dıe tradıtionellen Einstellungen MAaSsSsıv len Beıträgen den einzelnen Regionen deutlıch, nıchtzuwıderläuft, wırd nach Angaben Scharpıings In den Städ- zuletzt 1m Blıck auft das chinesische Modell MmMIt seinen
ten teilweıse bewulfit akzeptiert, während IN  — sıch aut Zwangsmafsnahmen. Eıgens thematisıert wurden diedem Land und damıt beım größeren eıl der B_evölkerung ethischen Aspekte ın Tutzıng VO  — dem der NMa bramehr dem Druck beuge.
Da nach einem stetıgen Rückgang der Geburtenzittern Hochschule für Philosophie lehrenden Jesuıten Johannes

Müller, der lange Jahre ıIn Indonesıen wirkte, eiınem Land,iın den /0er Jahren seIt 1980 wıeder eın leichter Anstıeg das selt den /0er Jahren kontinuijerliche staatliıche Pro-eobachten ISt, rachte Scharpıng mıiıt der Verbesserung TamMm« ZUr Famılıenplanung kennt. Er WAar dabe] e1-der Lebensverhältnisse In Verbindung. Generell sah für
N  —_ Miıttelweg zwıschen vorbehaltloser Bejahung VOdie nächste eıt eınen Zielkonflikt zwischen Wıirtschafts- Familıenplanung als Allheilmittel und Vernachlässigungun Bevölkerungspolitik INn China OTraus Je mehr VOTLT al- der bevölkerungspolitischen Komponente VO  Z Entwick-

lem der Landwirtschaft durch Reprivatısıerung Freiıräume lung bemüht.gegeben würden, schwächer würden die bevölke- Müller erinnerte daran, da{fß keine „natürlıchen“ Bevöl-rungspolıtısch erwünschten Kontrollmechanısmen. Im
übrıgen vermutfetLe C dıe In Chıina Z Norm gewordene kerungsbewegungen yebe, sondern dafß diese ımmer kul-

turell-historisch bedingt selen. Da dıe UnterschiedeEin-Kind-Ehe werde auch Folgen für die politische Kul-
tiur haben; Umständen wüchsen damıt WAar freiere, zwischen den einzelnen Ländern und Regionen erheblich

aber auch rücksichtslosere Menschen heran. seı1en, brauche jeweıls ıne speziıfısche Bevölkerungspo-
lıtık Müller plädierte dafür, In jedem Fall die Sıcht der

Ile dıejenıgen Spezifika, dıe Scharpıng als Bedingungen Betroffenen ebenso nehmen WI1€e die makrosoz1a-
für den relatıven Erfolg der chinesischen Bevölkerungs- len Zusammenhänge; deshalb mMUSSeE INa  —_ auf Zwangsmıit-
polıtık annte (große Homogenıität der Bevölkerung, Eın- te] verzichten und mıt posıtıver Motivıerung arbeıiten. Es
bettung der Bevölkerungspolitik ıIn eın Gesamtkonzept brauche, iıne weıtere These, dıe Integration VO amı-
VO Entwicklung, Verfügbarkeıt des Menschen aufgrund lıenplanung ın eın ‚armutsorlentiertes Gesamtkonzept”
des polıtıschen Systems), sınd in Indien nıcht gegeben. VO Entwicklung; deshalb se1l der Vorwurt des „Kulturım-
Die indische Bevölkerung wiırd denn auch bıs Z Jahr per1alısmus” gegenüber isolıerten Famıilıenplanungspro-
20 der Chınas gleichkommen oder S1€e 08 übertref- STamMmMEenN verständlıich.
fen ach den Angaben VO  - Dagmar Gräfin Bernstorff vom Nur and kam Müller auf die batholische Posıtion In
Südostasıeninstitut der Unihversıität Heıdelberg dürfte In-
dien 20 schätzungsweıse 1,4 Miılliarden Einwohner Fragen der Famılıenplanung un Empfängnisverhütung

sprechen: Methoden der Famiılıenplanung mülfstenzählen die Volkszählung VO  S 1981 erbrachte ıne Bevöl- einerseılts medizinısch un ethisch unbedenklıich seın (des-kerung VO 688 Millıonen). halb Ablehnung der Abtreibung als Miıttel der Famıilien-
Dıie Reterentin machte autf regionale, relıg1öse und sozıale planung); andererseıts müften die entsprechenden Miıttel
Differenzierungen in Indien aufmerksam: So lıege 1im für alle Schichten erreichbar und anwendbar se1ln. Diesen
(hochalphabetisıerten) Kerala die Zuwachsrate mI1t 15 9% Kriterien werden seliner Ansıcht nach weder die Pılle noch
deutlich dem Durchschnitt; Hindus hätten 1mM allge- die VO  . der Kırche propagıerte „Natürlıche Famıilıenpla-meınen wenıger Kınder als Muslime; die stärksten AL nung” 1mM anNnzZCN gerecht. In jedem Fall selen Vor-
wachsraten lägen nıcht be] den Unberührbaren, sondern
1Im unteren Miıttelstand. Optimistisch zeıgte Gräfin ern- schrıitten VO Kirchenvertretern aus Europa die

Adresse der Kirchen ın der Drıitten Welt nıcht hıiltreich.
storff sıch 1im Blıck auf diıe Ernährungssıituation. Indien
könne auch 1ne gegenüber dem heutigen Stand verdop- Kırchliche, spezıell katholische Posıtiıonen Z  — Bevölke-
pelte Bevölkerung ernähren. Die Frage, ob auch das Er- rungsentwıicklung iın der Drıitten elt wurden ıIn Tutzıng
zıehungswesen, der Arbeitsmarkt un die Energieversor- naturgemälß NUur andeutungsweıse angesprochen, ebenso
Sungs mıt dem Bevölkerungswachstum Schritt halten die verschiedenen Famıiılıenplanungsprogramme, dıe VO

könnten, e S$1e offen katholischer Selte 1ın Entwicklungsländern durchgeführt
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werden. Es wurde auf der Tagung ennoch zweıerle1 Delegatıon massıve Vorbehalte drastische Ma{fßs-
deutlich: Zum einen, WI1eEe sehr sıch die Kırche mıt der Ver- nahmen ZAUE Geburtenkontrolle erhoben und demgegen-
absolutierung der Unterscheidung zwıschen unbedenklıi- über übriıgens 1M Gleichklang mIıt vielen Entwicklungs-
chen „natürlıchen“ un: abzulehnenden „künstlıchen“ ändern auf der Notwendigkeıt mehr internatıionaler
Methoden der Empfängnisverhütung selber 1Im VWege Gerechtigkeıit estanden. Inzwischen hat sıch aufgrund
steht; zZzU zweıten, da{fß iıne Kursänderung ın diesem der Erfahrung der etzten zehn Jahre vielerorts die Über-
Punkt nıcht der Zauberschlüsse]l für ine effektivere und ZCUSUNS durchgesetzt, dafß aktıve Bevölkerungspolıi-
den wirklichen Bedürfnissen angepaßte Bevölkerungspo- tık mMIt dem 7Zıe] eıner statıonären Bevölkerungsentwick-
lıtık ware. lung 1n jedem Fall notwendıg ISt, da{fß dabeı aber die kultu-
Man wırd zunächst sehen, welche Akzente der Heılıge rellen Bedingungen der jeweılıgen Bevölkerung nıcht
Stuhl auf der Weltbevölkerungskonferenz BeIl der übergangen werden dürfen. Hıer 1STt die Kırche mI1t ihrer
ersien Weltbevölkerungskonferenz 1974 In Bukarest (vgl bısher eher pronatalistischen Grundhaltung herausgefor-

Oktober 1974, 07-509) hatte die vatıkanısche dert. Ulrich Ruh

Kırche im ufschwung
Zur Reise des Papstes ach orea
Anfang Maı wırd apst Johafines Paul 11 diıe Republık XUus n als „Saubermann” darstellt. Der Abschulfß eines
Korea besuchen. Offtizıeller Anla{fs dieser zweıten Asıen- koreanıschen Großraumflugzeugs durch die sowjJetische
reise 1St die Heılıgsprechung VO 103 Märtyrern der ko- Luttwafftfe und das Attentat VO  — Rangun führteno
reanıschen Kırche, die der apst 1mM Rahmen der einer Welle natıonaler Solıdarıtät, die seın Regıme nıcht
200-Jahr-Feiern A0r Annahme des Christentums IN Korea unerheblich stärkte.
persönlıch vornehmen wiırd. Auf dem Rückweg sınd Dıie Stabilisierung seliner ınnenpolıtıschen Lage verdanktkurze Besuche in Papua-Neuguinea, auf den Salomonen
un: In Thaıland eingeplant Ursprünglıch hatte INa  z auch das na allerdings mehr noch der allmäahlichen Konsoli-

dierung der Wirtschaft. Be1i einer Inflationsrate VO  S 39% undandere Reıiseziele CrWORCNH, insbesondere Indonesien und einer Arbeitslosenquote VO (offizıell) 34 stıeg das
Sıngapur, doch wurde darauf mI1t Rücksicht auf dıe ıinnen- Bruttosozlialprodukt 1983 ELWa 9% und lag damıt WI1Ie-polıtische Lage der mehrheıtlich muslimıschen Staaten In- derum leicht über den Erwartungen des lautfenden 5-Jah-donesien un Malaysıa verzichtet. rofß 1ST sicherlich dıe res-Plans (Korea Herald 85) War 1STt KoreaEnttäuschung ın Taıwan, 1mM Maı die 125-Jahr-Feıiern immer noch 1MmM Ausland hoch verschuldet, doch hoftftder Mıssıonierung beginnen. Offtensichtlich mochte der

INan, durch 1ne welıtere Liberalisierung des Außenhan-Vatıkan das gespannte Verhältnis ZUT Volksrepublik dels der Exportindustrie zusätzliche Impulse gebenChina nıcht zusätzlich belasten (vgl ds Hefit, K59)
Dıi1e Vısıte des Papstes gıilt Staaten, ın denen 1ıne VCI-

und die Grundlagen tfür eınen baldıgen Aufschwung
schaften. In welchem Ma{(fe die Wırtschaftspolitik Z

gleichsweıse Junge Kırche gerade ın den etzten Jahrzehn-
ten eiınen erstaunlichen Aufschwung verzeichnen konnte. eıt Priorität geniefßt, zeıgte sıch be1 der 1m Oktober 1983

notgedrungen VOTSCHOMMCNECN Kabinettsumbildung, alsDıie dortigen christlichen Gemeinschaften leben aller-
INa  — VOT allem Technokraten mI1t Wırtschaftserfahrung indıngs In eıner 1m Umbruch befindlichen Gesellschaft, de- die Regierung aufnahm.Ien Menschen angesichts eıner zunehmend materıalıstiısch

Orlentlerten Umgebung nach einem neuen geistigen alt Dıe mehr vermeıntliche als wirkliche Bedrohung durch
suchen. Darüber hınaus wiırd der apst In Südkorea Nordkorea jefert dem Regıme weıterhın die Rechtterti-
nEeut mıiıt den Problemen eıner Kıiırche konfrontiert WeTlI - Sung für iıne weıtgehende Reglementierung des öffentrtli-
den, dıe wegen ihres gesellschattlıchen ngagements selt chen Lebens. Die allseıts pr  n Polizeı 1STt. jedoch
Jahren 1mM Konflikt mMIt einem aum verhüllten diktatori1- tlexıbler geworden un verzichtet gelegentlıch o auf
schen Regime steht. allzu spektakuläres Auftreten. In Jüngster eıt versuchte

I1  —_ zudem, durch mehrere umfangreiche Amnestien für
politische Gefangene eın günstıgeres innenpolitischesDie innenpolıtische Lage Klıma schaffen SOWIe gleichzeıtig das Ausland beru-

Südkorea bietet derzeıt der Krisen des etzten Jahres hıgen. Dies Ikann aber nıcht darüber hınwegtäuschen, da{ß
eın Bıild relatıver uhe Dıie Stellung VO  — Staatspräsıdent sıch die Sıtuation 1n den etizten Jahren insgesamt 1Ur —

hun Doo Hwan scheint auch nach den zahlreichen Fı- nıg verändert hat ach Berichten 4U S koreanıschen PrO-
nanzskandalen, die bıs 1n höchste Regierungskreıse hın- testantıschen Kreısen hatte die Z ahl polıtischer Häftlinge
einreıichten, keineswegs erschüttert, zumal sıch selbst iın ıIn den beıden vergangenen Jahren [0124 eınen
Kampagnen die Korruption oder übermäßigen Ia Höchststand erreicht (epd, 834), und derzeıt sınd 1mM-


